
EN TEMPO RAZONABLE 
Informe de vacaciones andalucia  

 

VORGEPLÄNKEL 
Erst ist es zu warm. Bei der Abfahrt. In Deutschland. Fast 10 Grad und das einen Tag 

vor Heiligabend. Doch wie wir in den nächsten Tagen lernen werden, ist es 1844 km 

weiter südwestlich zumindest in den Abend- und Nachtstunden keineswegs wärmer. 

Dann doch wieder zu kalt. Für eine Hütte ohne Heizung. Immerhin: Wir haben einen 

Kamin. Und leña.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Oben: 

Unser Kamin. Lebensrettender Wärme-

spender in kalten Nächten. 

Links: 

Nur der obere Vogel ist echt, der Hahn 

ziert den Kaminauslass. 



MONTAG, 23. DEZEMBER 2013 - MARO 
Nervosität macht sich breit. Unser Gastgeber ist laut Zitat unseres Reiseveranstalters 

schon mit spanisch überfordert. Wir gottseidank auch. Leider ist sein kultureller 

Sprachhintergrund ausschließlich andalusischer Mundart, während wir im deutschen 

oder zur Not englischen Idiom parlieren. Zu spät fällt mir ein, dass die beste 

Vorbereitung anstelle der mühsam zusammengeklaubten spanischen Grundformeln 

die Gebärdensprache gewesen wäre. Naja, wird halt improvisiert. 

 

Im Gegensatz zur Erwartungshaltung bezüglich des Empfangs und der Einweisung 

verläuft alles andere unaufgeregt und dient nicht dazu, die begonnene Nervosität in 

Panik umschlagen zu lassen. Flüge pünktlich, entspannt und auch die zu 

überbrückende Wartezeit am Madrider Flughafen lässt sich gut aushalten. 

Mietwagen ist recht schnell organisiert und abgewickelt, los geht es vom Aeropuerto 

de Málaga in Richtung Nerja. Nach einer flott vergangenen Stunde in der 

Abenddämmerung wird aus Sicherheitsgründen der örtliche Lidl noch vor dem 

Treffen heimgesucht, um notwendigstes an Lebensmitteln anzuhäufen. Kurz darauf, 

es ist mittlerweile dunkel: Wir treffen Miguel. 

 

Das das auf Anhieb klappt, war nicht selbstverständlich. Also es ist so: Gebucht 

wurde die Reise über einen Anbieter im Internet. Diese Agentur sitzt irgendwo in 

Spanien, ich glaube in Jerez. Um einen genauen Treff- und Zeitpunkt zur Übergabe 

der Villa zu vereinbaren, wird eine Mobilrufnummer einer netten jungen Dame aus 

Madrid mitgeteilt. Diese wird in englischer Sprache kontaktiert1. 

 

Maria teilt uns nun mit, dass wir uns an einem bestimmten Kreisverkehr treffen bzw. 

an einem Parkplatz direkt dahinter. Tatsächlich. Es ist zwar weit und breit kein 

Parkplatz zu sehen, aber direkt hinter einem Kreisverkehr steht Miguel in seinem 

Wagen. Nach kurzer Vorstellung und Vergewisserung, dass dies genau die Personen 

sind, die sich hier treffen wollten, fahren wir hinter ihm her zur Villa. Für Karin ist es 

sicher ganz vorteilhaft, dass wir über eine unbeleuchtete Strecke juckeln. Denn man 

merkt, dass es steil bergauf geht. Und kurvenreich. 

 

Nach ein paar Minuten sind wir angekommen. Unser Haus für die nächsten 10 Tage. 

Die Villa Bonifacio. Klingt nicht nur so, ist auch tatsächlich sehr geräumig. 

Theoretisch könnten hier bis zu sieben Personen untergebracht werden, uns wollte 

so spontan niemand begleiten. So nehmen wir denn den ganzen Raum zu zweit ein 

bzw. lassen eben drei von vier Schlafzimmern ungenutzt.  

  

                                                             
1
 Obwohl sie im ersten Moment enttäuscht klingt, ihre Französischkenntnisse nicht anwenden 

zu können, nachdem sie wie so viele vor ihr durch meinen Nachnamen auf die falsche Spur 

gebracht wurde. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die beiden Bäder teilen wir uns mit je einer Spinne. 

Das belebt die Hoffnung, hier zumindest nicht 

von allen Insekten drangsaliert zu werden. 

Müde und erschöpft von der Reise sinkt man an 

späten Abend in die Kissen, nachdem die Übergabe 

des Hauses dann doch viel besser und einfacher 

vonstatten ging als zuvor gedacht. Na, alles weitere dann 

ab morgen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Villa Bonfiacio: Erstrahlt 

im frühen Morgenlicht 

Das Interieur: Holzlastig und sehr 

gemütlich. Leider waren sämtliche 

Weinflaschen oberhalb des Tresens 

bereits restentleert. 



DIENSTAG, 24. DEZEMBER 2013 -  GRANADA 
Bereits am ersten vollen Tag erwartet uns eines der Highlights unseres 

selbstgemachten Weihnachtsgeschenks: wir besuchen die Alhambra. Erneut, 

denn wir waren bereits Sylvester 2006 vor Ort. Aber diese Bauwerke haben uns 

dermaßen nachhaltig beeindruckt, dass wir uns einfach noch mal vergewissern 

müssen, wieso eigentlich. Doch halt: erst braucht der Mensch Stärkung. Die 

finden wir unmittelbar in der Nähe des Eingangsbereichs in einem kleinen 

Restaurant, wo wir mit einem Blick auf Teller der Nebentische feststellen, dass 

wir uns genau die richtigen Sachen zur Verköstigung von der Karte gewählt 

haben. Sieht gut aus und schmeckt auch so. 

 

Nachdem auch wir Vollpfosten endlich die Ticketmaschinen entdeckt haben, die 

Onlinereservierern wie uns ihre Eintrittsberechtigungsscheine 

ausspucken, sind wir rasch inside Alhambra. Noch nicht im 

allerinnersten, aber durch die weitläufigen Gärten dürften wir 

schon mal streifen. Tun wir aber nicht, wir gehen schön außen 

rum und betreten durch ein ganz anderes Tor den Festungsbereich. Ätsch. 

Es ist noch genügend Zeit, bis 

unser halbstündiges 

Zeitfenster für das Eindrin-

gen in die Nasridenpaläste 

sich öffnet, daher wird 

vorab der Palast Karls des 

Fünften eingehender 

inspiziert. Wie es gerade 

so kommt, findet im 

Palast eine frei zugängliche Ausstellung bildender Künstler der Region statt. Leider 

inklusive Fotoverbot, Impressionen können also mangels Beschreibungs- und 

Erinnerungsvermögen des Autors nicht wirklich weitergegeben werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wer den steilen Anstieg zur 

Alhambra hinter sich gebracht hat 

und die Alcazaba sieht, hat wirklich 

keine große Lust mehr, die Festung 

einzunehmen. 

Als Tourist von innen kommend ist 

dies ungleich entspannter. 



14:00h Ortszeit, das Haar sitzt, die Paläste rufen. 

Obwohl es keine Premiere für uns ist, werden wir 

dennoch erschlagen von der Baukunst der damaligen 

Architekten. Was da an Verzierungen links, rechts, 

oben und unten auf einen einprasselt, ist schlichtweg 

phänomenal. Ach, könnte sich doch mehr 

menschlicher Geist der Erfindung solcher Werke 

widmen als sagen wir mal der Ausweitung deutscher 

Steuergesetze oder unbemannter Kampfdrohnen! 

Die Welt, sie wär vielleicht nicht besser, aber mit 

Sicherheit schöner. Seht selbst! 

 

 

 

 

 

 

 

Nach allem was ich bisher so gehört 

habe wird auch hier nicht das 

arabische Pendant zu "Wer das liest 

ist doof!" in den Steinverzierungen 

eingetragen sein. Auch die Schleich-

werbung war den Steinmetzen 

seinerzeit völlig unbekannt. Oder ist 

dies doch das Logo eines uralten 

"Kalifenbräu"? 



 

Sala de los Abencerrajes - der Saal, in 

dem der Legende nach die 

gleichnamigen Ritter enthauptet 

wurden. Dabei ist der Augenöffner 

ŘƻŎƘ ŘŜǊ .ƭƛŎƪ ȊǳǊ 5ŜŎƪŜΧ 



 

Der Myrtenhof (Patio de los Arrayanes) ist schon einmal ein 

netter Empfang nach dem Betreten der Nasridenpaläste. Auch die 

Aussichten weiter drinnen und wieder nach draußen bieten 

visuellen Genuss. 



Am späten Nachmittag sind wir fertig. In jeglicher Hinsicht. Es fehlen aber noch 

Zigaretten. Auf dem Weg nach Granada rein kamen wir an einem Einkaufszentrum 

vorbei, an dem wir ein paar Lebensmittel erstanden hatten. Hier sollte auf dem 

Rückweg noch eben der Tabaknachschub gesichert werden. 

Das war nicht möglich. Nach Durchquerung beider Etagen des Centers wurden wir -

in diesem Fall meine EC-Karte und ich- brüsk von einem Automaten in einem Café 

abgewiesen. Doch auch in Spanien gilt: Wenn du es woanders nicht bekommst, hole 

es an der Tankstelle! Frisch betankt und nikotinbedunstet geht es zurück zur Villa. 

Die abendliche Bescherung ist eine eher kurze, beinahe nüchterne Angelegenheit. 

Man freut sich sehr über ein aktuelles Trikot des Nationalteams, da kann ja bei der 

nächsten WM in Brasilien nun wirklich nichts mehr schief gehen. 

Etwas weniger Freude herrscht auf der Gegenseite ob zweier Bücher, die dann wohl 

doch bereits im Besitz der Holden sind. Es findet sich dennoch eine abendlich 

gemütliche Paarstimmung ein. Das Hauptgeschenk für alle Anwesenden war 

schließlich dieser Urlaub. In diesem Sinne: Frohe Weihnachten! 

 

MITTWOCH, 25. DEZEMBER 2013 - MARO 
 

Es stürmt. Doch. Das kann man diesmal genau so sagen. Von morgens an bis kurz 

nach Mittag. Erst danach traue ich mich mal eben schnell ins Dorf zu huschen auf der 

Suche nach ein bisschen mehr Feuerholz. Das direkt zu Beginn von unserem Besitzer 

bereitgestellte Material ist so gut wie aufgebraucht. 

Und wieder einmal werde ich dort fündig, wo es ja immer noch jede Menge Beiwerk 

zu erstehen gibt. Die Heimattankstelle mit angeschlossenem Restaurant (wurde nie 

ausprobiert, sah verdächtig den alten Tank- und Rastanlagen bundesdeutscher 

Autobahnen ähnlich) bietet Feuerholz und die Gelegenheit, schon wieder ein 

bisschen Tabak des Hauses Fortuna preiswert zu erwerben. Nichts wie rein ins Auto 

damit und ab zur Mama. 

Keinen Moment zu spät. Denn gleich frischen Wind und Niederschlag wieder auf und 

übernehmen für den Rest des Tages. Und den Abend. Und die Nacht. Und damit die 

Aufmerksamkeit nicht durch Ablenkungen gestört wird, fällt das Fernsehsignal aus. 

Nun lesen wir also bei heulenden Geräuschen und wildem Klappern an allem, was 

dem Wind da draußen zum Klappern geeignet erscheint. Morgen ist bestimmt 

wieder ein schönerer Tag. 

 

 

  

Na wer sagt's denn? Das ist ein Sonnenaufgang, wie 

ich ihn gerne allmorgendlich ertragen könnte. 



DONNERSTAG, 26. DEZEMBER 2013 - MARO 
 

Mann, muss der Sturm gestern Durst gehabt haben! Am frühen Morgen stellen wir 

folgende Sachverhalte fest: 

¶ Ein Teil der Terassenumzäunung wurde vom Wind heruntergerissen. 

¶ Der Swimmingpool ist komplett leer. 

¶ Das Wetter hat sich wieder beruhigt und strahlender Sonnenschein lockt 

nach draußen. 

Da einer unserer Reiseführer das 

nächstgelegene Dorf Maro als Geheimtipp 

anpreist, der nicht touristenüberlaufen ist, 

schauen wir uns diesen doch einmal näher 

an. Wir können bestätigen, dass außer uns 

zwei Hübschen niemand in den Straßen 

unterwegs ist. Nur auf einem 

Hauseingangspodest fährt ein kleiner Junge 

seinen Bentley Probe. Doch die Highlights 

des Tages finden wir knapp außerhalb des 

Ortes: zum einen ein schönes Viadukt und 

zum anderen kleine einsame Buchten, die 

uns einladen, unsere Fahrt entlang der Küstenstraße immer wieder für einen kleinen 

Abstecher ans Meer zu unterbrechen.  

Nach einem weiteren Einkaufserlebnis planen wir abends in unserer Hütte den 

morgigen Tagesausflug. Wird sicherlich spannend werden. Ach ja, und die 

Satellitenschüssel kann auch wieder korrekt ausgerichtet werden, so dass 

Fernsehempfang erneut möglich ist. Zu unserer Freude werden am späten Abend 

Folgen der Reihe "Nicht nachmachen!" ausgestrahlt, eine mit der passenden 

humoristischen Einstellung sehr empfehlenswerte Reihe. 

Viadukt bei Maro (links) und 

Strandbuchten entlang der Küsten-

straße N-340 (rechts) 



FREITAG, 27. DEZEMBER 2013 - CORDOBA 
 

Wieder einmal ein herrlicher Tag! Die Sonne lacht, ein paar kleinere Wolken sind zu 

sehen und nach einem guten Frühstück geht es ins Auto und ab nach Cordoba! Wir 

wollen doch mal sehen, ob wir hier genauso beeindruckt werden wie in Granada. 

Zumindest gibt es ein ähnliches Herzstück wie die Alhambra dort: die Mezquita. 

Wir müssen etwas mehr als 200km hinter 

uns bringen, immer streng nach Nord-Nord-

West orientiert. Je weiter wir voran-

kommen, umso bewölkter wird der Himmel 

und eine halbe Stunde vor den Toren der 

Stadt werden bei einer Pinkelpause erste 

Tröpfchenbildungen auch weiter oben am 

Himmel entdeckt. 

Nachdem wir tatsächlich durch ein 

innerstädtisches Parkleitsystem in ein 

Parkhaus mitten in der City sicher und 

korrekt geleitet wurden, wandern wir von 

dort zunächst zum abendländischen Teil des Kulturprogramms, dem Alcàzar de los 

Reyes Christianos. Nein, es handelt sich nicht um den Zweitwohnsitz eines sattsam 

bekannten Stürmerstars von Real Madrid, sondern um eine Schlossanlage des 14. 

Jahrhunderts. Von den Mauergängen bzw. den Turmplattformen hat man schöne 

Aussichten und in den Gärten herrscht eine streng lineare Ordnung bei der Anlage 

der Beete, Baumreihen, Brunnen und Becken. 

Die römische Brücke über den Rio 

Guadalquivir. Dieser zeigt sich heute 

farblich angepasst unter der Brücke. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Blick von der Alcàzar de los Reyes Christianos 

Richtung Mezquita. Das gelbe Gebäude davor ist die 

örtliche Diözese. Das gelbliche am Boden ist Sand. 

Optische Täuschung: 

Während es oben angenehm hell wirkt in den Katakomben, 

sieht man rechts den wahren, eher bescheidenen Lichteinfall.  



 

Hatten die christlichen Könige 
Rückgrat? Laut diesem schockierenden 
Beweisfoto einer Büste eher nicht. 
 



Herüber zur Mezquita heißt nun eigentlich der Plan. Doch unsere Mägen gemahnen 

uns daran, dass der Mensch nicht von Kultur und Luft allein lebt. Zumindest mein 

Verdauungsmittelpunkt funkt permanent ins Großhirn, dass doch bitteschön jetzt 

aber mal was in die Luke gestopft wird. Also wird der Besuchspunkt zunächst durch 

die umliegenden Gässchen umschlichen. Dieses Wort ist allzu angebracht, erst recht, 

als ein Kleintransporter entgegenkommt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auch in den Straßen von Cordoba 

kann man vieles an den Wänden 

entdeckt, was als Kleinod entzückt. 

Sei es ein gerahmtes Fliesenmotiv 

mit der Notenpartitur eines 

kleinen Liedchens, oder dass die 

hiesige Regierung ganz offen-

sichtlich stark naturorientiert und 

raubtierunterstützt arbeitet. Und 

einen hippen, androgynen Look 

bevorzugt. 

 

 

 

Wenn die Müllabfuhr auch so hier durchkommt, kann man 

den freundlichen Männern des örtlichen Entsorgungs-

dienstes die Ware zur Mitnahme aus dem Fenster reichen. 



Der Hunger wird gestillt, wenngleich die Entscheidung, ein als grundsätzlich 

schnellen Snack eingestuftes Aufwärmbaguette in einer Yogurtbar zu erstehen, sich 

als nicht ganz so flotte Angelegenheit entpuppt. Der Ofen zum Erhitzen ist aus und 

muss erst eingeschaltet werden. Dann muss sich der Ofen selbst erst einmal auf 

ordentliche Betriebstemperatur bringen. Danach will das Baguette noch aus einem 

tiefgekühlten in einen mundinnenraumverglühenden Aggregatszustand 

transformiert werden. Genügend Zeit also, die in dieser Örtlichkeit angewandte 

Interpretation maurischer Bauzierkunst zu studieren. Aus eigener Erfahrung vermag 

ich nun zu berichten: nach 30minütigem Anstarren findet man den pinken Farbton 

gar nicht mehr sooooo aufdringlich. 

 

 

 

 

 

Vermutlich als Entwurfsstudie für ein 
Hello-Kittie-Raumschiff entwickelt: 
Deckenbemalung in der Yogurtbar 
 



Nun aber geht es endlich hinein in das riesige Bauwerk: 23.000 m² stehen hier zu 

Buche und damit ist es eine der größten ehemaligen Moscheen der Welt. Mehr als 

50.000 Gläubige sollen zu aktiven Spitzenzeiten darin Platz gefunden haben. Ok, in 

einige Fußballstadien gehen mehr Personen hinein, aber die wurden auch nicht vor 

über 1000 Jahren errichtet.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Ein echter Augenöffner: 
ein kleiner Ausschnitt aus 
dem Innenleben der Mezquita 

Technik die begeistert: 
Räderwerk im Museumsbereich 
 

Unerwartetes Zeichen:  
Christuskreuz in einer Moschee 
 


